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Stück 1. 


Sonnabend den 6. Januar 1827. 6 


Zum neuen Jahre 1827. 


Wo Hoffnung iſt, da iſt auch Licht und Leben! N 
Wer hofft, der wuͤnſcht, und ſo auch umgekehrt; 8 
Drum wollen wir zu wuͤnſchen uns beſtreben, 
Was unſre Hoffnung Liebliches begehrt. 
Sind auch jetzt kahl um Gruͤnberg alle Berge, 
Die Hoffnung wird uns deshalb nicht zum Zwerge. 


Wir wuͤnſchen drum, und wollen gern auch hoffen, 
Daß Alles, was uns im entfloh'nen Jahr 2 
Recht in der That erfreulich eingetroffen, 
Auch in dem neuen wieder werde wahr! f i 
Wohl Manches iſt noch unerfüllt geblieben, ö x 
Drum blicket froh auf's neue hin, Ihr Lieben. ö 


Im alten war die Leſe, traun! erfreulich, 8 5 

Wie wenig Hoffnung auch das Fruͤhjahr bot. N 8 

Sonſt war der Wein oft ſaͤuerlich und greulich⸗ N 

5 Und machte faſt den Himmelstrank zum Spott; 
Noch ſpaͤt wird man den Sechsundzwanz'ger loben, 
Beneiden, wer ein Faͤßchen aufgehoben. 


Diem Mißvergnügten ſchöne goldne Zeiten, 


san 


Es war bisher der Handel nicht zu loben, 
Denn die Fabriken gingen matt und ſchwach; 


Doch hat oft manches Uebel ſich gehoben, 


Auf ſchlechte Zeit kam ſtets die beßre nach. 
Es aͤndert ſich gar Vieles ja auf Erden, 
Drum kann auch dies wohl endlich beſſer werden. 


Zufriedenheit iſt eine ſchoͤne Gabe! 


5 Und dieſe werde Jedem heut geſchenkt! 

Zufriedenheit macht froh bei kleiner Habe, N 

Iſt Schutz vor Allem, was die Thoren gehn 

Man ſey mit Wunſch und Hoffen nur beſcheiden, 
Dann wird man ſich das Leben nicht verleiden! 


So wuͤnſchen wir Geſundheit allen Leuten, 
(Des Lebens wahre Quinteſſenz iſt ſie.) 
Dem Zuͤrnenden des Friedens Harmonie, 
Dem frohen Trinker immer ſeine Flaſche, 
Dem e wieder Geld in ſeine Taſche. — 


Viel Küüfer been, die da Handel treiben, 


— Des Weinbegehr's nach Breslau täglich mehr — 
Stets gute Federn allen, die da ſchreiben, 


Und Gluͤck und Geld zu jeglichem Verkehr. 
Wohlfeile Wolle, gutverkaufte Tuche, f 
Und jedem Wirth eintraͤgliche Beſuche. 


Dem braven Maͤdchen bald ein braver Gatte, 
Still ſeufzenden Verliebten Rath mit Hei. 
Recht viele Leſer dieſem Wochenblatte, s 
Und immer Arbeit in der Druckerei; 
Am liebſten viel, recht viel Verlobungs-Karten. — 
Das Uebrige laßt ſtill uns nur erwarten! 


* 


Ueber den Weinbau. 
(Fortſetzung.) 


Das Verſchneiden des Weinſtocks. 
Niemand wird bezweifeln, daß der Schnitt 
am Weinſtocke mit Verſtand und Ueberlegung ange⸗ 
wendet werden muß, um das Gedeihen deſſelben 
zu bewirken; leider aber wird das, was hierbei zu 
beruͤckſichtigen iſt, ſelten in Betracht genommen, 


8 und mancher Winzer geht bei dieſer Arbeit eben ſo 


mechaniſch als bei andern Garten- und Handar⸗ 
beiten zu Werke. 
Der Weinſtock iſt eine üppigwachſende Pflanze, 


die bei dem Beſtreben, ihre Zweige auszubreiten, 


nur wenige und ſchlechte Fruͤchte hervor bringt, 
wenn jenes Beſtreben nicht beſchraͤnkt und zweck⸗ 
mäßig geleitet wird. Auch in den wärmern, für 
den Weinbau mehr geeigneten Gegenden, in Spa⸗ 
nien, Sicilien ꝛc. muß der Holztrieb des Weinſtocks 
eingeſchraͤnkt werden, wenn er gute Früchte liefern 


ſoll. Die Weinreben, welche dort ohne Pflege um 


Bäume ſich ſchlingen und an dieſen bis zum Gipfel 


hinauf klimmen, tragen gewöhnlich nur ORG, 


ſaure Trauben. 

Der allgemeine, durch Erfahrung beſtaͤtigte 
Grundſatz iſt: je niedriger der Stock und je weniger 
Holz, deſto beſſer die Fruͤchte. Bei dem Schneiden 
habe man daher ſtets die drei Zwecke vor Augen: 
1) den Stock niedrig zu erhalten, ſo daß das 


Trageholz nie über zehn Zoll über dem Boden ſtehe; 


2) den Stock bei Kraͤften zu erhalten und zu ver⸗ 
hindern, daß er nicht durch zu reichliches Frucht⸗ 
tragen ſich erſchoͤpfe, oder im Gegentheil feine 


Kraft unnuͤtzer Weiſe auf den Holztrieb verwende; 


3) durch Schneiden und Brechen kuͤnftige Senk⸗ 


— 


reben, oder auch ſolche Reben am Stock zu erziehen, 
um ſchadhafte oder zu hoch ſtehende 8 oder 


Schafte zu erſetzen. 


Wie nach dieſen allgemeinen Bedingungen der. 
Weinſtock beim Schneiden zu behandeln iſt, muß 
nach feiner Beſchaffenheit und nach feinem Stand; 
orte beurtheilt werden. Auf trocknen Huͤgeln und 
Anhoͤhen und im milden oder minder kraͤftigen 
Boden find in der Regel die Stöde ſchwaͤcher als 


in Ebenen und im ſtaͤrkeren Boden; man muß 


daher dort den Holztrieb ſo weit beſchraͤnken, daß 
der Stock nicht erſchoͤpft und unfaͤhig zum Frucht⸗ 
tragen wird. Um dies zu verhuͤten, laſſe man 
einem ſolchen Stocke im milden Boden nur zwei, 
hoͤchſtens drei Schenkel (Schafte) und ſchneide die 
Reben auf 2 bis 4 Augen. Im ſtarken, kraͤftigen 


Boden kann, je nachdem die Sorte einen mehr oder 


weniger üppigen Holztrieb hat, der Stock auf drei 
bis vier Schenkel gezogen, und die Reben koͤnnen 
auf 2 bis 4 Augen zu Knoten geſchnitten werden. 
Im Allgemeinen befolge man die Regel: 
Es iſt beſſer, dem Stocke mehr Schenkel (Schafte) 
zu laſſen, und die Reben zu kuͤrzern Knoten und 
Zapfen, das iſt auf weniger Augen, zu ſchneiden, 
als umgekehrt. \ 
Dadurch werden die Tragreben moͤglichſt niedrig und 
nahe am Boden erhalten und alſo auch die Früchte 
moͤglichſt nahe am Boden erzielt. Bei dieſer Be⸗ 
handlungsart wird der Stock drei bis bier Jahre 
laͤnger benutzt werden koͤnnen, ehe derſelbe geſenkt 
werden darf, als bei der ſorgloſern Verfahrungsart. 
Auch hat die Vorſorge fuͤr niedriges Tragholz auf 
die Guͤte der Trauben einen guͤnſtigen Einfluß. 
Bekanntlich bluͤhet die Weintraube um ſo ſchneller 
ab, je näher ſie ſich am Erdboden befindet, denn die 


[4 


von der Sonne erwärmte Erdoberflaͤche befördert 


das Reifwerden der untern Weinfrüchte. Ueberdem 


Ä 


kann für den Winter ein niedrig gehaltener Stock 
beſſer, als ein hochgezogener gedeckt werden. 

In mehrern Schriften wird das Schneiden im 
Herbſt als heilſam und dem Fruͤhjahrsſchnitte bei 
weitem vorzuziehen anempfohlen. Es wird behaup⸗ 
tet: daß die Rebe, welche im Herbſt geſchnitten 
werde, im Fruͤhlinge keinen Saft verliere. Bei 
Verſuchen, die hier gemacht worden ſind, ſoll ſich 
die Wahrheit dieſer Angabe nicht beſtaͤtigt haben, 
und es wurde verſichert, daß der im Herbſt ver⸗ 
ſchnittene Wein beim Eintritt des Saftes im naͤch⸗ 
ſten Fruͤhlinge eben ſo ſtark, als der eben geſchnit⸗ 
tene thraͤnte. ; ae 
Die regelmaͤßigſte Zeit des Schneidens kann 
für die hiefige Gegend auf die Mitte des Monats 
Maͤrz angenommen werden, da in der Regel dann 


fo ſtarke Froͤſte nicht mehr zu beſorgen find, durch 


die der Weinſtock Schaden leidet. Auf jeden Fall 
muß ſo zeitig als moͤglich geſchnitten werden, da 
der Saftverluſt um ſo groͤßer iſt, je ſpaͤter das 


Schneiden geſchiehet. 


Der Schnitt ſoll auf der Ruͤckſeite des Auges 
und etwa einen halben Zoll über demſelben ſchraͤg 
herauf dergeſtalt geſchehen, daß die Thraͤnen im 
Abfließen kein Auge treffen, ſondern zwiſchen dieſen 


herab rinnen, weil fonft bei eintretendem Spaͤtfroſt 
das benetzte Auge Schaden leidet. Daß man zum 


Schneiden ſich eines recht ſcharfen und hinlaͤnglich 
ſtarken Meſſers und zur Abnahme von Schenkeln 


(Schaften) und ſtarker Wurzeln ſich einer doppelt 


gezahnten Säge bedienen muͤſſe, darf wohl kaum 
angeführt werden. Eben fo bekannt iſt es, daß der 


Stamm oder der Schenkel, waͤhrend die Rebe 


— 


wendbares, als guten Leinoͤlfirnis. 


— 


geſchnitten wird, mit einer Hand feſtgehalten 
werden muß, damit das Ziehen beim Schnitt dem 
Stock nicht nachtheilig werde. 

Der vorgenannte Dr. Roͤber empfiehlt zur 
Verhinderung des Saftausfluſſes das Beſtreichen 
der Schnittwunden mit Oelfirnis. Er ſagt: „Von 
allen zu dieſem Behuf vorgeſchlagenen Mitteln 
giebt es gewiß kein vorzuͤglicher und leichter an⸗ 
Mit dieſem 
wird die Wunde vermittelſt eines Haarpinſels ganz 
leicht uͤberſtrichen. Die Sache geht ſo leicht, daß 
man die dadurch verurſachte Muͤhe gar nicht 
anſchlagen darf. Ich habe mich, wie ich ſchon gele⸗ 
gentlich erwaͤhnt, dieſes ſelbſterſonnenen Mittels 
bei der faſt allgemeinen Amputation meiner Stoͤcke 
im Fruͤhjahr 1823 mit dem auffallendſten Nutzen 
bedient. Einen und zwei Zoll ſtarke uͤberſtrichene 
Wunden blieben ſo trocken wie polirtes, altes Holz, 
waͤhrend aus Nachlaͤßigkeit unuͤberſtrichen gelaſſene 
große und kleinere lange in Feuchtigkeit ſtanden. 


Ja, wenn an einem abgeſaͤgten und beſtrichenen 


Stamme noch ein Auge einer Grundrebe gelaſſen, 
aber nicht beſtrichen worden war, ſo blutete dies, 
waͤhrend die große Wunde rein und trocken blieb. 
Auch der Aufwand iſt unbetraͤchtlich. Zu meinen 
fuͤnf Winzereien (der Verfaſſer wohnt in der 
Naͤhe von Dresden) habe ich damals nicht ganz 
ſieben Kannen Firnis verbraucht, welche zuſammen 
zwei Thaler und funfzehn Groſchen koſteten. Den 
Firnis zu ſchonen, oder vielmehr zu verhindern, daß 


bei deſſen Anwendung nichts verloren gehe, ließ ich“ 


kelchfoͤrmige, alſo mit einem trichterartigen Halſe 
verſehene, ohngefaͤhr eine Viertelkanne haltende, 
blechne Kaͤnnchen machen, die ſich die Arbeiter ver⸗ 
mittelſt einer Schnur um den Hals hingen.“ 


Noch iſt hier Fein Verſuch mit diefem empfoh⸗ 
lenen einfachen Schutzmittel gegen das Thraͤnen 
des Weinſtocks nach dem Schnitte gemacht worden; 
da es inzwiſchen einleuchtend iſt, daß dem Wein⸗ 
ſtocke durch den Saftausfluß ein Theil feiner Trieb⸗ 
kraft entgeht, und daher gefolgert werden kann, 
daß das Wachsthum deſſelben kraͤftiger und gedeih⸗ 
licher ſeyn wuͤrde, wenn das Thraͤnen verhindert 
wird; ſo iſt die naͤhere Pruͤfung dieſes Schutzmit⸗ 
tels allerdings wuͤnſchenswerth. 


(Wird fortgeſetzt). 


Ueber naͤchtlichen Huſten. 


Jetzt da der kalte Nord und der ſtrenge Oſt 
den warmen Suͤd und den weichen Weſt aus 
unſerer Halbkugel vom Throne verdraͤngen, und 
die Sonne uns minder freundlich und minder lange 
anlaͤchelt, jetzt ſtellt ſich fuͤr manche ſchwaͤchlichere 
Leibesbeſchaffenheit ein Uebel ein, das beſonders 
die Wirkung der Koͤrner des Morpheus vermindert, 
und Manchen wider Willen zum Zuſchauer des 
naͤchtlichen Tanzes der Horen macht. Ich rede von 
dem naͤchtlichen Huſten, woruͤber Perſonen in der 
jetzigen Jahreszeit klagen, deren Verdauungskraft 
nicht die ſtaͤrkſte iſt, und welcher von dem Schleime 
erregt wird, deſſen Beſtandtheile in der waͤrmenden 
Atmoſphaͤre ausduͤnſteten, in der feuchten und 


kalten aber im Körper zuruͤckbleiben. Mancher 


nimmt jetzt zu Arzneimitteln ſeine Zuflucht, und 


braucht ſie lange vergebens. Auch der Verfaſſer 


dieſes Aufſatzes ward feit mehreren Jahren von 
dieſem Uebel heimgeſucht. Von der Güte feiner. 
Bruſt uͤberzeugt, ſah er endlich den Urſprung 


1 


* 


— 


deſſelben in feinen ſchwaͤchern Verdauungswerk⸗ 


zeugen und der verminderten Ausduͤnſtung des 
Körpers. Er ſuchte daher durch eine ſtrengere 
Diaͤt und durch eine die Ausduͤnſtung befoͤrdernde 
Bekleidung das Uebel zu vermeiden. Er enthielt 
ſich zu dem Ende aller zu ſchwer verdaulichen 
Speiſen, und that beſonders auf das Abendbrodt 


Verzicht, oder genoß nur ſo viel leichte Speiſen, 


als zur Stillung des größten Hungers nöthig _ 
waren, nahm die zu einer guten Verdauung erfor⸗ 
derliche Menge von Fluͤſſigkeiten zu ſich, und ver⸗ 
ſah ſich mit wollenen Laͤtzchen, die er auf dem 
bloßen Leibe krug, machte ſich dabei, wo moͤglich, 
alle Tage ſo ſtarke Koͤrperbewegung, daß er leicht 
dunſtete, und bald ſah er ſich von ſeinem langwie⸗ 
rigen Uebel befreit. Sein Schlaf wurde ſanft und 
blieb ungeſtoͤrt, und das Fruͤhſtuͤck würzte ihm der 
Hunger. So laͤßt uns Selbſtbeherrſchung und 
Nachdenken oft in uns ſelbſt gegen Uebel die Mittel 
entdecken, die wir oft mit vielem Gelde außer 
uns und vergeblich in der Ferne ſuchen. Möchte 
dieſer Fingerzeig mehrern Leidenden der Art nuͤtz⸗ 


lich ſeyn. 
Ng. 


Ge ſ per aͤ ch. 


a Die Dame, : 
Getroffen bin ich zwar, doch iſt das Bild zu klein, 
Dafuͤr kann ich nicht ſo viel Geld bezahlen. 
Der Maler. 
Ich ſollte Sie ja doch als Jungfer malen, 
Da darf das Bild fo groß als Sie nicht ſeyn. 


Räthſ el. 


Zwillingsſchweſtern dienen Euch, 

Vor der Theilung arm und gleich; 
Aber bald — wie wunderlich! 
Druͤckt der Reichthum Eine nieder, 
Und die Aerm're ſchwingt ſich hoch, 
Ohne Beider Wiſſen doch, 

Und in Kurzem find fie wieder, 

Was ſie waren, arm und gleich, 
e und verbannt von Euch. 


A des e im vorigen Stück: 
Ein Baum im Walde. 
Ä er 


Amtliche Bekanntmachungen. n 


a Sekanntmachung⸗ 

Es wird beabſi ichtiget, die Lieferung der Mate⸗ 
rialien zum Bau eines Ueberfallwehres in der Ein⸗ 
mündung der alten Oder bei Glogau, nehmlich: 

a) 1976 Schock Wald⸗ und Strauch⸗Faſchinen; 
b) 257 Schock Weiden-Faſchinen; 

c) 1215 Schock Buhnen⸗Pfaͤhle; : 

d) 132 Schacht⸗ Ruthen große geſprengte Feld⸗ 

ſteine, und 
e) 66 Schacht⸗ Ruthen kleine dergleichen, 
an Mindeſtfordernde zu üͤberlaſſen. 
Hierzu iſt ein Termin auf ; 
Mondtag den 15, eg RER „Vormittags um 
9 U 

vor dem Herrn Landrath von Ekartsberg und dem 
Herrn, Ober-Waſſerbau-Inſpector Sorge auf dem 
Landraͤthlichen Amte zu Glogau feſtgeſetzt, und 
werden Unternehmungsluſtige, die zugleich beim 
Termine ihre Kautionsfaͤhigkeit nachweiſen koͤnnen, 
hiermit zum Erſcheinen im Termine eingeladen. 
Die nähern Bedingungen koͤnnen vor dem Termine 
in der Regierungs⸗Regiſtratur fuͤr Gewerbe und 

Bauweſen bierſelöſt, ſo wie bei dem Landraͤthlichen 


Amte zu Glogau, und bei dem Ober-Waſſerbau⸗ 
Inſpector Sorge zu Neuſalz nachgeſehen werden. 
Liegnitz den 20. December 1826. 1 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Auktion. 
Montag den 8. Januar 1827, Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird das Mo⸗ 
biliare und Handwerkszeug des verſtorbenen Tuch⸗ 
ſcheerermeiſter Carl Auguſt Bufe gegen gleich baare 
Zahlung verauktionirt werden. 


Das Handwerkszeug beſteht in einer warmen 
Preſſe, einer Stichpreſſe, Auflehnen, Scheertiſchen, 


Scheeren, Preßeiſen, Preßbrettern und Blechen, 
einer Klempe, 4 Stuͤck bleiernen Ladungen, Preß⸗ 


winde und Preßtreppe, Boͤcken, Tafeln, 100 Stof 


alten Karden, 8 Stuͤck Tuchrahmen, einer Parthie 
Preßſpaͤhne ꝛc. 
Grünberg den 27. Dezember 1826. 
Nickels. 


Privat. ⸗ Anzeigen. 


G. Raͤbigers ſel. Wittwe aus Sorau 
empfiehlt ſich mit einem wohl aſſortirten Lager \ 
von Damen: Puß, Blumen, Federn, Hand⸗ 
ſchuhen, Bändern, Stickereien und Blonden. 


P | 


Topfmarkt. 
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Wachsfiguren⸗ Kabinet. 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum mache 


ich hierdurch bekannt, daß mein ſeltenes Kabinet 
von Wachsfiguren nur noch den Jahrmarkt uͤber zu 
ſehen ſeyn wird. Sepbige? hat den beſondern Vor⸗ 
zug, daß die Figuren n nicht ſitzen, wodurch die 
untern Theile gewoͤhnlich unter dem Tiſche verſteckt 
find, ſondern in voller Lebensgroͤße ganz frei und 
aufgerichtet ſtehen. Dieſe Figuren. bilden theils 
Gruppen, theils ſin nd dieſelben einzeln aufgeſtellt, 


unter ee einem Meiſterſtück die ſchlafende 


Logirt bei dem Herrn Jakob Dehmel am 85 


A 


Venus darſtellend, ſich befinden: Ihre Majeftäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, Ihre 
Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſt⸗ 
reich, Se. Majeſtaͤt der hochſelige König Friedrich 
der Große, Ihre Majeſtaͤten der Koͤnig Friedrich 
Wilhelm III. und die hochſelige Königin von 
Preußen, Ihre Majeſtäten. der Koͤnig und die 
Königin von Daͤnemark, Ihre Majeftäten der 
Koͤnig und die Koͤnigin von England, der Herzog 
und die Herzogin von Angouleme, der Herzog von 
Braunſchweig Oels, die Herzogin Marie Louiſe 
von Parma, Napoleon Bonaparte, Fuͤrſt. Bluͤcher 


von Wahlſtatt, Fuͤrſt Wellington, Fuͤrſt Schwar⸗ 


zenberg, ſo wie andere berühmte Perſonen. Das 
Kabinettiſt im Thonke'ſchen Fabrik⸗Gebaͤude täglich 
von fruͤh 9 bis Abends 10 Uhr zu ſehen. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt 2% Sgr.; Kinder und Dienſtboten 


zahlen die Haͤlfte, Standesperſonen jedoch nach 


Belieben. 
N. a aus Mailand. 


Die erwartete 9 breite Achner Zircaſſiens habe 
in vorzuͤglicher Guͤte und ſehr beliebten Farben 
erhalten. Mein Lager weißer Schleſiſcher Lein⸗ 

wands, breite und ſchmale, geklaͤrte und ungeklaͤrte 
Ereaſſe oder ſogenannte Garn⸗Leinwands, Greif⸗ 
fenberger breite Weben⸗ oder Leder⸗ Leinwands, 
die ſich beſonders zu Vorſtekken und Bettbezügen 
eignet, habe zum bevorſtehenden Markt gut aſſor⸗ 
tirt; wegen vortheilhaftem Einkauf und Erſparniß 


der Unkoſten, bin ich im Stande, dieſelbe billiger 


als die Waben te Fuͤranten zu ver: 


kaufen. 
J. Prager. 


Mit allen Sorten modiſcher Damen- Schuhe 
empfehle ich, mich zum bevorſtehenden Markte, und 
verſpreche die billigſten Preiſe. 
auf dem Topfmarkt No. 162. d. dem Herrn Kauf⸗ 
mann Sepdel geradeuͤber. 

Friedrich Dittrich, 
Schuh⸗ . aus Sagan. 


In dem ehemaligen Thomenz' ſchen Haufe No, 
411. an der Breslauer Ehauſſee find ſogleich zwei 
Stuben zu vermiethen. Auch koͤnnen in meinem 


Mein Stand iſt 


Haupt. 


an der Kuͤhnauer Straße gelegenen Hauſe No. 384. 
welches vom Tuchſcheerer Lubich bewohnt iſt, eben⸗ 
falls noch zwei Stuben baldigſt bezogen werden. 
Nähere Auskunft. darüber erhält man bei mir. 


2 Jeremias Grundmann. 


Die Frau Ane aus Greiffenberg 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zu dem 
kommenden Gruͤnberger Markte mit einem wohl 
aſſortirten Lager weißer und bunter Leinwand, 
Schachwitz-Damaſt⸗-Tiſchzeuge und Handtücher, 
ſehr ſchoͤnem Zwirn von allen Sorten. Bei reeller 
und guter Waare verſichere ich die prompteſte Be⸗ 
dienung, verbunden mit den ug billigen 
Preiſen. 

Meine Bude it der Poſt geradeuͤber. 


Wein⸗ Ausſchank bei: 

Goldarbeiter Seidel, 1819er., 1822er., 1823 er., 

1824er. ; 
Franz Weiſe im Schießhaus⸗ Bezirk. 
Sander am Markt, 1824er. 
Carl Derlig, Niedergaſſe, 1825er. 
Gerber Conrad, am Holzmarkt, Maugſchtberger 
186er. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſebten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Eckartshauſen. Gott iſt die reinſte Liebe Neu 
bearbeitet. Mit 6 Kupfern. Frankfurt 1826. 
16. 15 ſgr. 

Nicolai. Unterweiſung in gemeinnützigen Kennt⸗ 
niſſen der Naturkunde, zum erſten Unterricht 
der Jugend. 8. 7 ſgr. 6 pf. 

Daniel. Kurzer Inbegriff der nützlichſten Wiſ⸗ 
ſenſchaften für die Jugend. 23ſte Auflage. 

25 for. 


Rathgeber fi alle diejenigen, welche an Harn: 


beſchwerden und Harnverhaltung leiden. 
Quedlinburg und Leipzig 1826. 8. 15 ſgr. 
Bibliſches Caſual⸗Text⸗Lexicon. Fur 
Civil⸗ und Militair⸗ Prediger 8 
Quedlinburg und Leipzig 1826. gr. 8 

\ 1 rtlr. 15 for. 


5 


Fort. Handbuch zur Erklärung und Berech- Hochheimer's allgemeines oͤkonomiſch-chemiſch⸗ 


nung der Wechselpreise, nach den neusten technologiſches Haus- und Kunſtbuch, oder 
8 Courszetteln und authentischen Berichten Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften. Leip⸗ 
bearbeitet. Dresden 1825. 8. I rtlr. zig 1826. 8. Erſter Theil 1 rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Fitzler, J. L. Doussin-Duhreuil, practischer — Deſſen zweiter Theil 2 rtlr. 
Arzt zu Paris, über die Lungensucht, ihre Allgemeine Geſchichte der Kriege der Franzoſen 
gewöhnlichsten Veranlassungen und ihre und ihrer Alliirten, vom Anfange der Revo⸗ 
- Behandlung, für Aerzte und Nichtärzte. lution bis zu Ende der Regierung Napoleons. 
8. Ilmenau 1826. 22 ſgr. 6 pf. Mit Napoleons Leben. Aus dem Franzoͤ⸗ 
Lateinisch- Deutsches und Deutsch - Lateini- ſiſchen, mit Schlachtplanen. Darmſtadt 1826. 
sches Schulwörterbuch. Taschenausgabe. Jaſthengussate Ites bis Ates Baͤndchen. 


2 Thle. Erster Theil: Lateinish-Deutsch. geh. 1 rtlr. 
Zweiter Theil: Deutsch-Lateinisch. geh. Sr 
1 rtlr. 15 ſgr. 
Rollin. Nouveau Dictionnaire de Poche Fran- 


gais-Allemand et Allemand -Frangais, oder: f Kirchliche Nachrichten. 

Neues Franzoͤſiſch-Deutſches und Deutſch⸗ 5 

Franzoͤſiſches Zafchenwörterbuch, 2 Theile. f Geborne. 2 
Erſter Theil: Franzoͤſiſch⸗Deutſch. Zwei⸗ Den 29. Dezember 1826: Schneidermſtr. Carl 


3 0835 N Deutfch = Franzöfifch. geheftet. Grau ein Sohn, Robert Jonathan. — Tuchfabr. 
1 rtlr. 22 ſgr. 6 pf. Mſtr. J. G. Röniſch, eine Tochter, Auguſte Frie⸗ 
Seyfart. Staat, Kirche und Philoſophie. 8. derike. — Bauer J. Fr. Kirſchke in Kühnau ein 


Berlin 1826. geh. 22 ſgr. 6 pf. todter Sohn. ; 
Neu verfaßtes kleines Leſebuch für die Be : Den 31. Bauer Chriſtoph Scheibner t in Sa⸗ 
ſchen Schulen in Schleſien. 8. 8 pf. wade ein todter Sohn. 
Neues und vollſtaͤndiges deutſches aus 5 die Den 2. Januar: Kutſchner S. Hentſchel in 
ö Schulen. 8. 2 gr. Heinersdorf ein todter Sohn. ; 


„ 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


8 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 29. en e 1826. Preis. ee 10 Preis. 
5 a 5 Rthlr. Sgr. Pf. RUHE Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen ider SATA 1: 23 9 1 22 3 1 20 8 
Roggnn 1 10 8 1 9 1 11 7 6 
Gerſte, große = 1 6 85 1 5 8 1 5 — 
kleine ⸗ 1 2 — 1 — — — 28 — 
Hafer —— — 7 7 — 28 en 3 26 — * 24 => 
J 1 8 9 121 1 319 
E Jenner — 21 — — 20 6 — 20 — 
Stroh. . . . das Schock 3 15 — 3 7 6 838 — — 


* 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür ber Pränumerations⸗ Preis vierteljährig-12 Sgr. beit, 
Inſerate werden un bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


# 


